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Dunkle Punkte in Afieiu
Vor einigen Tagen wurde aus Iiidieii gemeldet,

daß der König von Birina den Abgesandten der
englisclyindischeii Regierung, Sir Douglas Forshth,
in seiner Residenz zu Mandalah einpfciiigein ver-
schiedene Forderungen, die Sir Forshth Namens
der Regierung stellte, zugestanden habe, und dainit
ein Conflikt, der zwischen Birma und England:
Indien ausgebrochen war und eine eriistere Ge-
stalt annehmen zu wollen schien, beseitigt ·
253e111ge Tage, nachdem Sir Forshth seine Mission
glücklich erfüllt hatte niid nach Iicingooii 51111111�:
gekehrt war, brach aber auch schon der Herrscher
von Biriiia den eben aligesclslosseneii Vertrag, indem
er sich weigerte, englischen Trnppeii den Durch:
zug durch sein Gebiet zic gestatten, wozu er sich
verbindlich gemacht hatte.  dürfte nicht un:
interessant sein, diese Vorgänge in dein fernen
Jndieii etwas näher iiis Auge zu fassen, die, so
unwichtig sie auf den ersten Augenblick erscheinen
mögen, doch in ihren Consecfiieiizeii von weiter:
schütteriider Bedeutung sein könnten.

Birma war früher eui großes asiatisches Reich,
welches den ganzen Westen Hiiiterindieiis Umfaßte,

frieden, seine Mission so schnelluiid gliicklich erfüllt
zu haben, und trat, nachdem der Vertrag vom
Könige von Birnici unterzeichnet worden war,
alsbald den Riickiveg wieder an. Kaum aber hatte
er den Tlilickeii gewandt, so wurde die birmaiiische

Die Reichs-Juftizcominifsioii beschloß am
2., daß die Ferien am 10. Juli beginnen und die
Arbeiten am I. September wieder aufgenommen
werden sollen. Es ist keine Aussicht vorhanden,
daß die Coiniiiission bis dahin den 425 Paragraphen

Biajestiit auch schon kontraktbrüchig, indem sie sichfuinfasseiideii Strafproeeß erledigt haben wird.
weigerte, englischen Truppeii den Durchziig durch«
ihr Gebiet zu gestatten. Wahrscheinlich hat der
zufällig in Piandalcity anweseude chinesische General
den König andern Sinnes geiiiacht. Die chinesische

sei. Regieriiiig zeigte sich nämlich bisher gegenüber den
englischen Reklciiiicitioiieii wegen des Ueberfalls

Die Klagen der Aerzte über die durchaus nicht
niehr zeitgeinäßeii Sä he der Medicinaltaxe
vom 21. Juni 1815 sollen nun bald Abhiilfe er-
halten, da, wie man hört, in dem Ministerium der
Medicinal - Angelegenheiten ein Gesetzentwurf in
Vorbereitung ist, welchem zufolge die Sätze im All-

iiiid Elliordes sehr wenig entgegenkommendz z. B.·genieinen auf das Doppelte gebracht werden sollen.
ordiiete sie der englischen Coinniissioiy welche Ewssjjiit den Vorarbeiten ist der vortrageiide Rath, Ge-
initteliingeii an Ort und Stelle inachen sollte, nnrsheinie ålltediciiialratli Dr. Kersaiidh beauftragt. Die
einen ganz untergeordneten Beainten als BegleitersTaxe hat deshalb Bedeutung, weil sie von deiii
bei. Es ist also durchaus nicht unwahrscheiulich, xRichter in streitigeii Fällen zu Grunde gelegt werden
daß China den Fiöiiig von Birma zu seiner jetzigenfniiiß und auch die Verwaltungsbehörden sich nach
Reniteiiz gegen England aufgestaclselt und iluiisderen Feftsetzuiigeii zu richten haben. Bei dieser
eveiitiiell Beistand zugesagt hat. Gelingt es nun g Gelegenheit wird auch wohl die Taxe für Gerichts-

von den Eiigläiiderii aber gänzlich vom Nleere
abgedrängt niid zu einem unbedeutenden Binnen-
staate heruntergedrückt wurde. Nach Osten grenzt
Birina an China, liegt also zwischen diesem nnd
dem englischen Jiidieii. Daß die Könige von
Biriiia den Engländerih die ihr Reich so verringert
haben, nicht gerade gewogen sind, ist selbstver-
ständlich. Ende vorigen Jahres nun sandte die
indische Regierung eine Expedition unter der Fiih-
riing des Obersten Browne ans, welche einen neuen
Versuch machen sollte, einen Landweg von den
britiseheit Besitziiiigeii in Indien nach China zu
eröffnen. Die Expedition hatte bereits das bir-
inanische Gebiet passirt und die chinesische Provinz
Yüiinan erreicht, als sie hart an der Grenze liber-
fallen und nach vergeblichein Widerstande zur Flucht
gezwungen wurde. �- Bei diesem Ueberfall war
ein Engländer, der Consulcirbeaiiite Margarh, nebst
fünf chinesischen Dienern uniziiigelt und getödtet
worden. Nach dem Bekanutwerden dieses mörde-
rischen Ueberfalls nahiniiian an, daß derselbe von
den in den Grenzdistrikten ihr Unwesen treibenden
Banditen ausgegangen sei, bald aber kam iiiaii
zu der Gewißheit, daß eine birinaiiische Gesandt-
schaft, welche kurz vor den Engländern in der
Provinz Yünnan eingetroffen, eigens von dem
Könige von Biriua ausgesandt worden war, um
die Behörden der chinesischeii Grenzdistrikte gegen
die Ankömnilinge anfznhetzeik Die neuesten Er:
uiitteluiigen lassen es sogar ziemlich zweifellos
erscheinen, daß die chinesischen Behörden bei dem
Ueberfall betheiligt gewesen sind. Selbstverständlich
konnte England die Schaiidthat nicht ungeahndet
lassen und that die indische Regierung alsbald
sotvohl in Btaiidalay wie in Peking die geeigneten
Schritte. China�s Antwort steht noch aus, mit
deiii kleinen Biriua aber schien England bald fertig
geworden zu sein. Raum: war näiiilich Sir Forshth
in Mandalah angelangt, so wurde der König sofort
sehr gefügig, stellte die auffallende Anwesenheit
eines chinesischen Generals in seiner Hauptstadt
als ganz unverfänglich lsiii und bewilligte alle
Forderungen der indischen Regierung, indem er
die Unabhängi keit eines von ihm früher bean-
spruchteii Landsrichs einräuiiite und der indischen
Regierung das Recht beivilligte, Truppen durch
sein Gebiet nach dem westlichen China iiiarschireii
zu lasseii. Sir Forshth war gewiß äußerst zu-

Sir Forshth, der von Nangooii sofort wieder nach « ärzte einer Revision unterworfen werden.
Birina gereist ist, nicht, diese Reniteiiz zu beseiti- Daß der preußische Episkopat in Fulda wirklich
gen, so gehört ein neuer Krieg der Engländer mit den Beschliiß gefaßt hat, die in Folge des Gesetzes
Biriiia nicht zu denUiiiiiöglichkeiteir Dieser Krieg
aber dürfte, sobald China als Bundesgenosse
Birina�s auf dein Kainpfplatze erscheint, gewaltige
Dimensionen annehmen und ganz nuberechenbare
Folgen haben. Man sieht also, daß der Conflikt
zwischen England und Birina nicht so geringfügig
ist, wie man bisher angenommen hat, und d "
man einigermaßen gespannt sein darf auf die
Entwickelung der Dinge im fernen Asiei1, da die-
selbe leicht auf andere Europa näher liegeiide
Fragen voii wesentlichen: Einfluß sein könnte.

Politische Uebersicht
Kaiser Wilhelm, dem die Kaiserin Aiignsta

am 2. Juli iioch einen Besuch abstattete, hat nun-
mehr die Brunnenkur in Ems beendet und sich am
4. Juli nach Koblenz begeben.

Der Kroiiprinz begiebt sich mit Gefolge nach
Wien, um auf Allerhöchsten Befehl der dort in
diesen Tagen stattfiiideiideii Beisetzung des vereinigten
Kaisers Ferdinaiid beizuwohnen

Der Kultusininister Dr. Falk ist aniAbend
des 30. Juni von Diisseldorf kommend in Aacbeii
eingetroffen und am Bahnhofe von dem zahlreich
versaiiimelten Publikum mit enthufiastischeii Kund-
gebungeu empfangen worden. Auch auf allen Bahn-
höfen, die der Kultusiiiiiiifter auf der Fahrt pasfirte,
hatte sich eine zahlreiche Volksmeiige eingefunden,
welche den Minister lebhaft begrüßte. Auf den
Statioiieiu wo eiii läiigerer Aufenthalt stattfand,
erschienen Deputatioiieii der Behörden und Stadt-
genieiiiden, Krieger- und Gefangvereine. �- Am
1. Juli besichtigte der Kultusminifter das Polhtechiii-
kuin und die übrigen Lehranstalten. Nachmittags
and dem Minister zu Ehren ein Banket, Abends
ein Fackelzug statt. Am 2. begab sich der Minister
nach Düren niid kehrte an deiiiselbeii Tage nach
Düsseldorf zurück, wo ihm ebenfalls ein Fackelzug
gebracht wurde.

Der Minister fiir Handel und Gewerbe Dr.
Acheiibach ist am :-30. Juni voiiKönigsberg wieder
in Berlin eingetroffen. �- Der Justizminister Dr.
Leonhardt hat an demselben Tage einen sechs-
wöchentlichen Urlaub angetreten und sich nach Norden
iiey begeben.

Die Pensioniriiiig des früheren Oberpräsidenten
von Schlesiem Freiherr v. Nordenpslychh ist vom
Kaiser genehmigt worden. Die demselben bewilligte
Pension ist bedeutend höher, als das Wartegeld,
welches ihm bisher gewährt wurde.

�n

über die Vermögensverwaltung der Kirchen-
ge me iiiden nöthig gewordenen Wahlen zu gestatten,
wird durch einen Artikel des poluischen Blattes
,,Dziennik Poznanski« bestätigt. Die Quintessenz
des Artikels ist, daß die Gemeinde sich der Wahl
der Kirchenvorstehey welchen die Verwaltung anver-
traut werden soll, nicht enthalten soll, weil im ent-
gegengesetzteii Falle das Kirchenverinögeii in die
Verwaltung des Staates übergehen würde. Der
,,Dziennik« glaubt uni so mehr diesen Rath ertheilen
zu müssen, als ihni aus bester Quelle bekannt ist,
daß der Fürstbischvf von Breslau mittelst einer bis
jetzt iioch nicht publicirten Verfügung angeordnet
hat, daß die katholischen Genieinden Schlefiens zur
Wahl der Verwalter des Kirehenvermögens schreiten
sollen.

An den nicht unerheblich erkrankten Bisthumss
Verweser Hahne in Fulda ist die ,,gesperrte«
staatliche Dotation gutem Vernehmen nach in den
letzten Tagen wieder gezahlt worden. Die Motive
zu dieser Ausnahme sind bis jetzt nicht bekannt.

Der Llliinister für landwirthschaftliche Angelegen-
heiten, Dr. Friedenthal, hat sich bei feiner An-
wesenheit im Regierui1gsbezirkKöiiigsberg und Guii1-
binnen davoii überzeugt, welch� empfindlichen Nach-
theil und Verlust das Pferdeausfuhrverbot den
ostpreußischen Pferdeziichtern gebracht hat. Minister
Dr. Friedenthal wird deshalb beim Reichskanzler
die Aufhebung der Maßregel des Pferdeausfuhw
Verbots beantragen, und verspricht man sich im
gegenwärtigen Augenblicke davon einen günstigen
Erfolg.

Eine der hauptsächlichsten Bestimmungen, welche
bei der Revision des Strafgeseßbuches be-
rücksichtigt werden solleii und wahrscheinlich auch eine
Aenderung erfahren werden, ist, wie bereits bekannt,
die Bestimmung über die Verbrechen von Kindern
unter 12 Jahren, welche iiach § 55 des St.-G.-B.
iii jedem Falle straflos bleiben, und die Hausdieb-
stähle der Dienstboten, die nach § 247 des St.-G.-B.
nur auf Antrag der Herrschaft verfolgt werden. Die
Anregung zu einer Modifikation der Ergänzuiig dieser
Bestimmungen ging, wie die ,,N. A. Ztg.« hört,
zunächst von dein landivirthschaftlicheu Ministerium
aus, da gerade auf dem Lande die fchlimmen Folgen
derselben sich sehr fühlbar machen.

Der König von Sachsen traf am 1.Juli iii
Straßburg ein, hielt über das sächfische Jnfanterie-
Regiiiieiit No. 105 eine Parade ab, besichtigte den
Münster, das Fort Lingolsheiiii und die Kaseriie



des Regiments und kehrte Abends nach Baden-Baden
zurück.

Der hohe Klerus greift jetzt in Bayern ebenso
wie der niedere thatkräftig in die Wahlbetvegnng
ein. Ein Hirtenbrief des Sliünchener Erzbischofs
enthält eine Aufforderung, bei den bevorstehenden
Landtagswahlen nur solche Männer zu wählen,
welche ihren Glauben durch Wort und That be-
währten und starken Muth und unerschütterliche Ruhe
besäßen, um unter allen Wechselfällen für Thron
und Vaterland, für die Religion, die Kirche, das
Gesetz und die öffentliche Ordnung einzutreten. Der
Hirtenbrief schließt mit der Anordnung, daß der-
selbe beim Gottesdienst von allen Kanzeln der Erz-
diöcese ohne Zusätze und Erläuterungen vorzulesen sei.
� Wie die ,,Süddeutsche Presse« mittheilt, hätten
mehrere Geistliche der Erzdiöcese MünchewFrehsing
an den Erzbischos eine ebenso ehrfurchtsvolle tvie
eindringliche Vorstellung gegen den Erlaß eines
solchen Hirtenbriefes gerichtet. � Der Wahlkatnpf
fängt bereits an, sehr heiß zu werden, der Ton der
sich bekämpfenden Parteiblätter ist, wie es erfahrungs-
mäßig bei solchen Anlässen in Bayern zu sein pflegt,
auf liberaler Seite schneidend und bitter, auf nltra=
montaner Seite unfläthig und gemein. Jtn letztereti
Lager hat übrigens die Einigkeit einen ziemlich be-
deutenden Stoß erhalten und zwar durch die Candi-
datnr des samosen Redakteurs des ,,Bahr. Vater-
land« Sigl, gegen tvelche sich viel Opposition geltend
macht. Die Nachrichten aus der Provinz lauten
fiir die liberale Sache ziemlich günstig.

Der Tod des Kaisers Ferdinand von Oester-
reich hat selbstverständlich keine politische Bedeutung;
gleichwohl bietet derselbe den Gegenstand allgemeinster
Theilnahme, da der Verstorbene einer sehr großen
Popularität genoß. Kaiser Franz Josef ist am
Nachmittag des 30. Juni in Prag eingetroffen,
um wegen der Beisetzung der Leiche und der Testa-
mentseröffnung das Nöthige persönlich anzuordnen.
Wahrscheinlich wird die Leiche nach Wien überge-
führt werden.

Die Wassersnoth hat namentlich in Ofen fürchter-
liche Verheerungen angerichtet. Der Correspondent
der ,,Magd. Ztg.« schreibt: »Wenn Ofen bombardirt
worden wäre, so könnte es unmöglich so aussehen,
wie seht. Ganze Hänserreihen find im buchstäbs
lichsten Sinne des Wortes versunken. Bis jetzt
weiß man von ca. 700 Menschen, die dem Unwetter
zum Opfer gefallen sind.« Derselbe Correspondent
tadelt dann aufs bitterste die empörende Jndolenz
der Pefther Bevölkerung, sowie des Oberstadthaupt-
manns v. Thaisz, der während der Katastrophe in
Ofen nicht die geringste Hülfe leisten ließ, obzwar
man ihn dringend darum gebeten. Ein Lieutenant
Babies stellte sich, ohne erst viel zu fragen, an die
Spitze einer Genieabtheilung und arbeitete mit feinen
Leuten an dem Rettungswerke bis zur vollständigen
Erschöpfung Aller. Am andern Tage erhielt er
von seinem Hauptmann, weil er nicht erst Meldung
gemacht, sondern auf eigene Faust gehandelt hatte,
24 Stunden Arrest! �- Die Wahlen für den ungarischen sei
Reichstag haben am 1. Juli begonnen; die bis fegt
bekannt gewordenen Resultate sind für die Liberalen
günstig.

Der Schweizer Ständerath ist dem Beschlüsse
des Nationalrathes betreffend die der Berner Re-
gierung für die Wiederznlassung der ausgewiesenen
jurassiscbeti Geistlichen bis zur Mitte November d. J.
zu gewährende Frist, mit 24 gegen 16 Stimmen
beigetreten.

Das in Paris vielfach verbreitete Gerücht, daß
die Regierung wegen Auflösung der Nationalver-
sammlung Entschließungen gefaßt habe, wird regierungs-
seitig mit dem Hinzusügen für unbegründet erklärt,
daß die Regierung die Auflösungsfrage als ganz
und ausschließlich zur Kompetenz der Nationalver-
sammlung gehörig betrachte. � Die Linke der Na-
tionalversammlung arbeitet energisch auf eine Auf-
lösung hin; in einer allgemeinen, von sämmtlichen
Gruppen derselben besuchten Versammlung wurde
beschlossen, sich soweit nur möglich des Stellens von
Anträgen und des Haltens von Reden zu enthalten.
Zugleich wurden die Vorstände der verschiedenen
Gruppen der Linken beauftragt, sich mit der Regierung
mit dem Präsidenten der Nationalversanitnluiig und
mit den übrigen parlamentarischen Parteien zur
Festftellung der noch zu erledigenden Tagesordnung
der Nationalversammlung und behufs Sicherstellung
einer möglichst schlennigen Auflösung der letzteren
in�s  Einvernehmen zu sehen. Jn den Sitzutigeii
b?!� Nutionalve fusutulllllg VVM 1. bis 3. befchäftigte

man sich fast nur mit dem Eisenbahngesetz. -� Der
Erzbischof von Tonlouse hat ein Telegraninc vom
Papste erhalten, tvoriti derselbe ihm anzeigt, daß
er 20,000 Frks. für die Ueberschtvetntiiteti sende.
Der Papst bedauert, nicht mehr thun zu können.
Der arme Mann, der allein aus Frankreich jährlich
8 bis 10 Millionen Frks. an Peterspfennigeti bezieht.

Der englische Minister des Auswärtigeik Lord
Derby, hat wiedereinmal die Gelegenheit ergriffen,
eine Situationsrede vom Stapel zu lassen; die alte
Zunft der Specereihändler nahm ihn nämlich am
30. Juni als Mitglied auf und Lord Derby mußte
natürlich ein Speech halten. Jn demselben ver-
theidigte er die Session als nicht unfruchtbar an
Resultaten, obwohl die Zahl der Gesetze nur tnäßig
sei. Hinsichtlich der auswärtigen Angelegenheiten
bezeichnete er die Politik Englands als auf Er-
haltung des europäischen Friedens gerichtet. Eng-
lands Jnteressen seien allerwärts vertreten und für
sie der Friede doppelt nothwendig. England sei
dazu in günstiger Lage, ·und da es weiter nicht
interessirt sei, werde sein Rath gut aufgenommen.

Jn Spanien muß laut ministerieller Ver-
fügung wieder jeder die Grenze Passirende einen
Paß vorzeigen Der amtlichen ,,Gaceta« zufolge
sind verschiedene Städte nnd Ortschaften durch die
Regierungstruppeti auf das hestigste beschossen worden.
General Martinez Campos stand am 28. v. Mts.
in Morella. Die starken Positionen der Karlisten
in der Provinz Castellon waren von der Division
Montenegro genommen worden, die Karlisten hatten
sich in großer Unordnung znriickgezogetn -� Einer
der Regierung zugegangeneii Depesche zufolge hat
der General Jevellar dem Knrlistenchef Dorregaray
in der Nähe von Vistabella eine Niederlage bei-
gebracht. Die Karlisten hatten einen großen Verlust
an Todten, unter denen sich auch Villalain befin-
den soll.

Aus Athen wird der ,,Agenc Havas« offenbar
aus Regierungskreiseit gemeldet, daß der König nicht
im Entfernteste-n an eine Abreise denke, daß kein
ansländisches Geschwader in den Griechischen Ge-
wässern kreuze nnd daß in der innern Verwaltung
Alles in normalmäßiger Weise verlaufe. Die Vor-
bereitung zu den Neuwahlen zur Depntirtenkaininer
seien in vollkomnienster Reihe getroffen, die aufge-
stellten Kandidaten seien bis fegt wenig bekannt, die
Regierung erkläre, daß sie sich jeder Wahlbeeinflttssung
enthalten werde.

Der Eonflikt zwischen England und Birma
scheint doch noch durchans nicht beseitigt zu sein,
wenigstens bestätigt eine Depesche aus Kalkutsta vom
l. Juli, daß der König von Birma den englischen
Truppen den Durchzug durch sein Gebiet verweigert

habe. 
Das chinesischeReich will sich nun auch durch
Gesandte bei den übrigen Regierungen vertreten
lassen. Neunzig chinesische höhere Beamte sollen
für die betreffenden diplomatischen Posten an den
europäischen und amerikanischen Regierungen designirt

n.

Provinziellesx
Nicolai, Oberschlesietu Am 29. Juni fand in

früher Morgenstunde zwischen dem Lieutenant Willimek
von der in Sorau garnisonirenden Ulanen-Schwadron
und dem fürstlich Pleßsschen Stallmeister und öster-
reichifchen Lieutenant a. D. Bahlke beim Plesser
Schießhause ein Dnell auf Pistolen statt, bei dem
Bahlke eine Kugel in die Rückseite am rechten Schenkel
erhielt.

L o e a l e s.
Nansslau, 5. Juli. Gestern war in unseren:

Städtchen ein recht reges Treiben. Nicht allein, daß
der hiesige Kriegerverein sein 8. Stiftungsfest abhielt,
womit, wie üblich, ein gemüthliches Bolksfest ver-
bnttden ist, sondern es hatte sich, zufällig an dem-
selben Tage, eine große Anzahl von Subaltern-Be-
amten aus den sättimtlicheti Nachbarstättech vielleicht
100 an der Zahl, zu einein vorher besprochenen
Rendez-vous eingefunden. Die Herren, allmälig �-
theils per Bahn, theils per Otnnibus �- angekom-
men, versammelten sich, dem aufgestellten Programm
gentäß, im Garten der Haselbach�schen Brauerei resp.
Tarteynckscheii Restauration, woselbst sie von dem
Königl. KanzleisDireetor Herrn Weguer in einer
herzlichen Ansprache willkommen geheißen wurden
nnd bei Absingung eines hutnoristischem auf diesen
Tag bezüglichen Tafelliedes, sowie recht gut ausge-
führter Concert-Mttsik der hiesigen Stadtkapelle in

heiterster Stimmung das Frühstück einnahmen. Eineni
ausgesprochenen Wunsche zufolge, zeigte, in liebens-
tvürdiger Weise, Herr Branereibefitzer Haselbcicls ge-
nannten Herren die großartigen: Räumlichkeiten seiner
Danipfbrauereh insbesonderr der Eiskellen

Das Mittagbrot fand in dem Garten der
Kaposttyschen Restanration statt. Hierauf wurden
Spaziergänge nach Altstadt und mich der siliisfertihciide
unternommen undauf dem Eliitcktvege die Spiitlicl!�sche,
auch recht vortheilhaft eingerichtete Brauerei besucht.

Nachdem sich schließlich diese Herren zu einem
Abschiedsseidel in der Haselbackkscheii Brauerei wieder
vereinigt hatten, beschlossen dieselben, in Anbetracht
der freundlichen Aufnahme, der in jeder Weise an
den genannten Orten lobeustvertheii Bedienung nnd
des angenehmen Aufenthaltes in unserem freund-
lichen Städtchen, tiächstes Jahr wieder in Oiatnslciti
zusammenkomttieii zu wollen.

Jn der angenehmsten Stimmung, Namslau ein
gutes Andenken bewahrend, verließen die Herren je
nach Abfahrt der Abendzugcz resp. der Onnnbnsse
»auf Wiedersehen« unsere Stadt.

Namslau, 5. Juli. sStiftungsfest des
hiesigen Fjkriegervereinss Gestern feierte der
hiesige Kriegerverein sein 8. Stiftungssest Früh um
6 Uhr wurde dasselbe mit großer Ilieveille eingeleitet,
wobei 8 Böllerschüsse die Zahl dieser Festivitiit
marfirten. Obwohl der Himmel gerade kein so heiteres
Gesicht ntachte, brachen sich doch die Sonnenstrahlen
in der Mittagsstunde Bahn, so daß dieses Fest, vom
besten Wetter begünstigt, feierlich begangen werden
konnten. Jn der Zeit von 12��1 Uhr versainuielten
sich die Söhne des Mars in dem schönen Flaposttyscheti
Garten, während welcher Zeit die zu diesem Feste
geladenen Corporationen der Schützengilde und Mit-
glieder des Tiiriivereitts unter Klängen der Musik
von ihren Vereinslokalen ans herbeigeführt wurden.
-� Unter den geladenen Festgenossen erblickten
wir u. A. auch noch den åDiagistrats-Ches nebst einigen
Magiftratstnitgliedern und Stadtverordtieteih sowie
einige andere diesem Vereine nahestehende Herren.
�- Nachdem durch den Hanptinatiii des Kriegervereins,
Herrn Secretair Schlesinger, der Festzng geordnet, be-
wegte sich derselbe nach der Stadt unter Vorantritt
der Musikkapelle nnd wendete sich, nach gehaltenem
Umzuge utn das Rathhaus, dem Festplatzh der
städtischen Kieferhaide, zu. -� Hier hieltHerr Haupt-
mann Schlesinger mit kräftigen markirteti Worten
eine kurze Ansprache an die Festgenossety welche mit
einein Hoch auf Se. Majestät den Kaiser nnd König
endete, in welches alle Anwesende enthusiastiscls ein-
stimmten. Heir Bürgernteister Berger brachte in
ebenso gediegenen Worten ein Hoch auf den Xrrieger-
verein aus. -� Nun entwickelte sich nach und nach
ein buntes Treiben wie es eben bei solchen Volks-festen
eigen ist. Jn den späteren Nachtniltagsttiiideii mangelte
es fast an Plätzen. Abwechselungen von Belustigungeti
waren genügend da. Dem edlen Gambrinusstoffe
wurde ebensalls tapfer zugesprochen, denn es war
ja ein heißer Tag. Heiß muß auch dieser Tag
sein; es ist ja der Gedenktag der Feier der glorreichen
Schlacht bei Königgrätz, wo es sehr heiß herging;
sonst wäre es ja auch gestern Ilianchetn schwer ge-
worden, zur Feier des Tages den 8 Niorgeiisalveti
gleich ebenso 8 Schuppen des prächtigenHajelbachffcheti
Stoffes zu genehmigen. � Das Fest verlief in un-
getrübter Heiterkeit und Gemüthlichkeii. Hier konnte
man ein recht angenehmes Bild von kameradschafts
lichem Verkehr erhalten. Nichts erinnerte an den
alten Kastengeist Jn ächt herzlicher freundschaftlicher
Weise verkehrten die Festgenossen. Gerade diese
Volksfeste sind es, in denen deutsche Gutmüthigkeit
und Gentütljlichkeit gipfelt. Wir wollen aber auch
hier keineswegs unterschätzem welch� schwere Bürde
auf den Festordnern kostet. Jnsbesondere miissen
wir lobend der Umsicht des von allen Cameradeti
hochgeachteten und geschätzten Hauptntatitis Herrn
Secretair Schlesinger gedenken. Die Verdienste
um den Verein, der unter seiner Leitung blüht und
gedeiht, sichern ihm in jedem einzelnen Mitgliede
besondere Dankbarkeit. Ebenso dankbar müssen wir
der anderen Herren des Stabes Erwähnung thun,
die in uneigennützigster Weise freundlich die Hand
bieten, um den vetanstalteten Festen den Charakter
schöner Voksseste zu verleihen. �� So weilte denn
ein Jeder get n im fchattigen Wäldchem iiberall freund-
liche Gesichter als besten Beweis der traulichen
Stimmung erblickend. Wir müssen deninach offen
erklären, daß die hier stattfindenden Kriegerverein-3-
feste zu dcn populärsten am Orte gehören.



Die Königswürde erwarb fiel! diesmal Herr einem großen Steinkreuze, das sich auf dem Fried-
Sattlern!eister Pelikan, währeiid Herr Gürtleriiieifter hofe befindet, iiieber, iiahiii eine Flasche aus der
Anders die erste und Herr Sattlernieister Bautz die
zweite Ritterwürde errang. Ii! der 1U. Abc!!dfti!!ide
fand in! geord!ieteii Festz!ige der Eininarfch statt. So
manchem ivackereii Baterlandsvertheidiger resp. Fest-
theiiiehiiier ioirb dieser Tag ein Tag der aiigenehinfteii
Erinnerung sein und bleiben; ja die Festesstiiiiiiiiiiig
ließ auf vielen Gesichtern die Bermiitlsiiiig durch-
blicke!!, als sei die Zahl 8 durch hinzugefügte Schoppe!i
überschritten worden.

So möge denn das neuiite Stistuiigsfeft ein
ebenso geiiiiithliches iingetriibtes Voltsfest werden.
Wie immer wird auch dann skaposttys Reftauratioii
nicht verfehlen, an dem folgenden Tage für einen
g!ite!! Hering resp. einer guten Gallert Sorge zii tragen.

Verniifchte Nachrichten.
Oelsnitz. In beni Expeditioiisgebäiide des

Steinkolseiiiverkes ,,Deiitschlaiid« wohnte über dem
Keller der Qbersteiger Graup!ier sciiniiit Familie, be-
stehend ans Frau und 4 Kindern. Aiii 27. Juni
in der z!veiteii Morgeiistuiide wurde die genannte
Faiiiilie durch einen furchtbaren Ftiiall aus den! Schlafe
geschreckr Entsetzt sprangen die Eltern a!!s den
Betten, niii nachzusehen, was es gegeben. Frau
Graupiier eilt voraus nnd stößt fiel! auf einmal an
einen großen Holzsplittey dadurch aiifinerksaiii gemacht,
sah sie genaier niif ben Boden nnd beiiierkte nun,
wie die Treppe fehlte, sie also ohne das ioar!iei!de
Zeichen in den steiler gestürzt wäre. Die weitere
Besiclitigiiiiks ergab nun, daß außer der Treppe alle
Thüren und Fenster zerstört waren.  Ein Schurke
hatte auf das Stellerseiister ciiigeziiiidete Dhiianiitpm
tro!!ei! gelegt, durch«dereii Explosiou die geschilderte
Zerstörung angerichtet worden war. Daß durch
diese Explosion Graiipiier und die Seinen nicht in
die Luft gesprengtwurdeiu wie der Berbrecher höchst
wahrscheinlich geivollt, ist fast ein Wunder zu nennen.
Jedenfalls ist durch den Uiiiftaiid, daß die Kletter-
Öffnung mit einer Schiitte Stroh verstopft war und
die Kellerthiir blos aus leichten! Holze bestand, der
gewaltige Luftdriick bedeutend abgeschwiiiht und nach
außen gelenkt worden, so daß v&#39; Ntenscheiilebeu ver-
schont blieben, die sonst unfehlbar verloreii gewesen
wären. Die allgemeine Erbitterung über die Frevel-
that ist un! so größer, als Graiipiier ein allgemein
gerichteter Yiciiiii ist. Hoffentlich gelingt es dem
Arme der Gerechtigkeit recht bald, den iiiederträchtigeii
Verbrecher z!i erreichen.

Pest. Die iiiigarische Hauptstadt beherbergt
gegenwärtig einen iiiterreffantenGast. Dieser Tage
ist hier nämlich der tiirkisihe Pascha Btohaiiied Be!irad
mit seinen sieben Frauen eingetroffen. Die That-
fache ist an und für fiel! schon dadurch interessant,
daß sie den Beweis liefert, man könne mit sieben
Frauen eine Bergiiüguiigsreise unternehmen, während
bis jetzt die Ansicht so ziemlich feststai!d, daß es
ziemlich sch!ver sei, !i!it einer einzigen Frau eine Ber-
giiiigiiiigstour an machen. Aber auch sonst !vird der
seltene Gast in Pest wohl ziemliches Aufsehen erregeii
und esswird den Eunnchen, die er sich wahrschein-
lich zur Hut seines Haremsscliatzes mitgenommen,
recht fihioer werden, dem Ansturm der Pester« Neu:
gierde Widerstand zu leiste!! und die sieben Paschas-
fra!ieii vor iinwillkoiiiineiieii Courniacherii z!! beschützen.
Wenn man eine schöne Frau hat, ift�s ganz natür-
lich, daß man mehr oder weniger eiferfüclstig ist �
aber der glückliche Befitzer von sieben Lebe!isge-
färtiiiiieii kaiii! ganz sorglos in den Tag hineinlebeii.
Was niacht�s auch, weint ihm ein Pester Dandts eine
von den sieben entführt, �� er kann sich !!!indefte!is
mit 6 anderen trösten.

Roi!!. I!! der �heiligen Stadt« bildet fegt das
Tagesgespräch der traurige Ausgang eines D!iells,
welches vor mehreren Tagen zwischen zwei in Italie!!
wohlbekannten Persönlichkeit« stattgefunden hat.
Der Sohn des früheren tbtiiiifters Ptaiiciiii lebte
als sskapitciiii der Bersciglieri in der Gar!iifo!i zu
Niailaiid mit seiner Frau, die als Sig!!ora Eatter-
inoll einige schriftstellerische Erfolge aufzuiveiseii hat.
Kapitäii Maiicini erhielt die Beweise, daß seine Frau
mit einem seiner Freunde, M. Be!!ati de Buhlen,
einen! jungen Manne aus guter Familie verbotenen
Umgang Pflege. Eiii Pistoleii-Diiell war die Folge.
Der Ehebreclser wurde d!irch die Brust geschossen
und starb nach einigen Tagen. Die Frau wurde zu
ihrer Familie geschickt. Bei dem Begräbi!isfe des im
Duell Gesallei!ei!be!!!erkte man eiiie tief verfchleierte
Dame in Trauerkleideriu die sehr bewegt schien.
Nachdem das Grab geschlossen war, kniete sie vor

Tasche, trank daraus nnd sank dann leblos nieder.
Mai! eilte hinzu und erkannte in ihr das K"a!i!!!!er-
iuädcheii der schiildigeii Frau, dessen Enthiilliiiigeii zu
dein ungliicklicheii Duell geführt haben. Sie hat in
Verzweiflung darüber, ben Tod eines Ebienscheii ver-
schnldet zu haben, Schwefelsiiiire genommen und
schwebt in Lebensgefalsn

Tonlouse. sUeberschioeiiiniuiigss Ueber
die große durch das Wachseii der Garonne verc!ii-
laßte Ueberschiveiiiiniiiig bringen fraiizösischeBliitter
noch folgende Einzelheiten: In Folge starker Regen�
giisse, welche drei Tage lai!g ohne Unterbrechung
fortbauerten, war die Garoiiiie und ihre Neben-
fliiffe beträchtlich gewachsen. Aiii 2:5. Niorgeiis be-
deckte der Fluß bei To!!louse alle Weinberge nnd
die Wiese des Filtres, ein Zeichen der stärksten
Ueberfchiveiiiiiiiiiigeii. Jii! Laufe des Bcorgeiis wurde
eine Schwiiiniisclsiile fortgerissen und von der Strömung
gegen den Pont-Neuf geschleudert, an dessen Bögen
sie unter laiitein Getöse zerschellte. tllkaii sah �Bäume,
Getreidehaiifem Möbel, Geräthsclsafteii und Thiere
in unaufhörlicher Folge voriiberschwiiiiiiiein Während
des Nachmittags wurden zwei Hiiiigebriickeii fortge-
rissen und die Vorstadt SciiiibCtsprieii unter Wasser
gesetzt. Dabei kamen mehrere �ßerfonen, unter denen

den Blick aus ihnen weilen ließ, ehe sie ihn auf
die Tochter richtete, welche, ihreii �mag an! Fenster
verlasfei!d, z!i ihr trat, ziirtliils ihre Hand zu erfassen.

»Es ist also abgeinaiht, liebe 2!.!ia!!!a, der Thomas
bleibt bei uns, !!!id wir versuchen es noch einmal
mit der Besserung. Ptag er bestraft werden, wie
es die Gerechtigkeit fordert; aber es wäre iiiir zu
fchnierzlich, den Sohn meiner guten Anna verstoßen
zu sehen! Bedenke doch nur, daß es kaum anders
sen! kann. Ohnedics Zucht eines Vaters a!ifgeioachseii,
seit zwei Jahren feiner armen Mutter beraubt, die,
kränklich und schwach seit ihrer Verheirathuiig, der
schlechte-i! Aiiffiilsriiiig ihres tViannes nur Bitten und
Thräiieii eiitgegeiisetzeii konnte. Hernach bei den
Pslegeelterii ein täglicher Zeuge von Rohheit uiid
hiiiislicheiii Unfrieden, so tierstrich feine Kindheit.
Der eigene Vater, nach seiner entdeckten Fiilscksiiiig
spurlos verfchwiiiideiu hatte sich on« jesskk wesssg Um
ihn bekümmert, was Wunder, daß das, Kind ver-
!vilderte, daß die schliniiiieii Angewohiilseiteii seiner
Jugend nicht so leicht auszurotten sind. Wir inüsfeii
Geduld haben. Nicht wahr, beste 9Jcutter, wir sind
es den! Andenken des sanften und liebevolleii  Sie:
schöpfes schuldig, das meine erften Jahre leitete und
PIICSM Ihr« einziges Kind, das sie sterbend unserer
Fürsorge so riihrenb a!ie!npfal!l, nicht z!i verlassen?«

»Aber, Aciidcheiu heißt denn das verlassen, wein!
ein Artillerie-Offizier« und ein Polizeiageiih in ben niaii ihn in eine giite Pension bei rechtlichen Renten- I
Flntheii um.

Seht erst konnte man das Unglück iiberfehen.
stellte sich heraus, das sämmtliche Brücken, mit Aus-
iiahiiie der steinernen, verschwunden waren. Der
größere Theil der Häiiser war zusaiiiiiieiigestiirzt
oder dein Eiiifti!rz nahe. �� Noch fchrecklichere Folgen
hatte die Ueberschiveiiiiiiiiiig des Tat-n, eines Neben:
fl!iffes der Garantie, in der Umgegend von
Tonlouse. In Berduii stürzten 50 Hc"!"!!fer« zusammen.
Eine Brücke von sieben Bogen, toelche die beiden
Ufer des Adoiir bei Tarbes verbindet, wurde fort-
gerissen, wobei zwei Personen ertra!!ke!!. Alle
Ernten aiif deii an den Flüsfeii belegeiieii Land-
güterii sind vernichtet. An einigen Stellen dedeckte
die Garonne eine Fläche von 4 bis 5 Kiloineterii
Breite.

� [Die a!!dächtige Beterins In einer
katholischen Ktirche saß eine alte Frau und betete
sehr aiidäclstig halb laut ans dein Gesangbnche Da
einein Nachbar von ihr einige Worte sonderbar auf-
fielen, so horchte er auf!!!erksc!ii! auf das, was sie
sprach. Hier veriiahiii er nun, unter andciclstigeii
Seufzern, die Worte: »Wir Liidwig, von Gottes
Gnaden König von Baherii, thun ki!iid i!i!d fügen
hiermit z!i wissen 2c.« und mit gen Hiiiunel ge-
hobeneii Blick fuhr sie fort: ,,Nachdeiii uiiser Departe-
!!!eiit der geistlichen Geschäfte dein hiesigen Buchhäiidler
August Biyliiis den Verlag des neuen Gesaiigbuches
für das Königreich Bayern unter der Bedingung
zugestanden hat 2c.« Hier hielt sie wieder inne uiib
seufzte, und las ii!!!i das Privilegium bis zu den
Worten: »Auf Sr. königl. Sjkajestiit allergiiädigfteii
Specialbefehl . . . .« � Als sie das Buch
zuiiiachte, sagte der Horcher zu ihr: »Aber liebe
Frau, wie ko!!i!!it sie dazu, ein Privilegium für ein
Gebet zu halten?" �� »Ich habs nicht be!!ierkt,
versetzte die Beteri!i. Kann ich dafür? Warum
druckt !!iaii solch Zeug ins Gesaiigbuchssp

Hclsiildig oder Hcluildkoslt
von Ernst Streben.

»Wie dankbar ich Ih!!eii bin, Herr Berthold,
daß Sie die Partei !!iei!ies Schützliiigs iielsiiieiil«��
Sie schlug das Auge niit einen! fast schalkhasten Anf-
leuchten zu ihn! empor, ein Lächeln der Befriedigung
!iii!spielte geiviiiiieiid ihrenMiind. »Ja, niii so dank-
barer", fuhr sie fort, »als ich gegen die ehrwürdige
Autorität von Vater !!i!d EVintter inich aiiflehiie, und
schoii anfangen wollte Gewissensbisse an enipfinben,
bis Sie niir so edeliiiüthig z!! Hülfe ka!i!e!i!« �
»Wer wäre nicht gern auf Seiten der Herzeiisgiite,
selbst auf die Gefahr hin, gegen seine eigene Ueber-
zeiigu!ig an verstoßeii!« �� Diese Phrase, in! Akuiide
eines Herrn, einer Daiiie gegenüber, erschien so
natürlich; aber es lag etwas in seinen! bewunderiideii
Blick, in den! warmen Ton seiner Sti!i!!ne, in der
l!i!igebe!!dei! Freundlichkeit, die wie ein flüchtiger
So!!i!ei!blick den für gewöhnlich schweruiütlsigen Er!ist
seiiier Ziige so strahlend verklärte, daß die ältere
�Dame auf den! Sopha i!!it einer Art Ueberraschung

Eiiie große Anzahl Häuser stürzte unter strenge Aussicht thut?
z!isa!!!ii!ei!. Der Eiseiibahndieiistwiirdeiiiiterbroche!i.sso an! beste!! fiir ihn gesorgt.
��- Aiii 24. Juni begaiiii das Wasser zu fallen. | uiib fiir sich eine Störung.l

EVPich dünkt, es wäre
l Der I!inge ist anIt! EIIDO 9° so iiiibe-

hacslichsz sich iiiitsclslechteii Siibjekteii z: befassen.
Aber wie di! willst, mir soll es gleichgültig fein."
Die brach niit einein resigiiireiideii Seufzer ab und
Llsehiite sicliwie ernindei znruck Ixlsre gexsuskdktkss   erV , V.

»--Ek- Eis« �GB sichjetzt die Stimme des Geniahls
FIUO dkm Hkllkfktlkiiiide des Ziuiiiiers vernehmen, in-
den! er den stattlicheii �Umfang feiner Gestalt mit
eiiiliåer sflilistreiiginigtaiis denLcSessel en!porrichtete,!ve ser n! z!!r Sei e eines Shachtischclens b-fand.
Er hatte eine Weile iiiit krc!iiser Stirn u!ndvvoiiüber-
gebeugten! Kopfes daran gesessen, in Gedanken noch
giiiiäal ldiedWgcksselsallek der soeben bee!id!gten Partieiir sgeseii , ie vor iirseiu ihn und seinen "ü!i eriiksjegnerliiilbhliispriich »lgcsiiooiiiiiiklii hatte, bis diegamaiigs ia aii gepsogeiie nterhaltuiig zwischen
Miitter uiib Tochter senei!, auf eine scherzende Auf:
sordeiuiig de! letztereinweraiilaszt hatte, sich deii
Spanien" zu iialscrii nnd seine Ujieiiiiiiig auszusprechen,
aiiie·l9»jceiiiiiiig, gizilielschci auch be! den! Haupte der
 sann ie einigen n to! su erregen schien.
» Gutgelauiit !!iit dejiiio Finger drohend, iiäherte

dieser sich der Gruppe. »Bestärkeii auch Sie niir
da» Madchen in �ihren inehr als ro!!iaiitifchen An-
fichten? Ich hatte Ihnen das kann! z!!getraut,
Herr! Wir ariiieii Reiitiers pflegen all« einen
iiatourgeiiiäßeii iinb ioohlbegriinbeten Abscheu gegen
Ei;  irrt  s: ge»i ne eiii,zuenipiien.
Siemiüffeii erfahren", setzte er erläuter!id hinzu,
zsdaß der Bengel, Fräulein Tochter ihn zu ihren!tagen ernaiui e, s on iiiaiicherlei Streiche, die in
biefeö Gebiet hinüber spielen, aiisgeheckt hat. Die
Klggeii dekrKöckhiiidiiber gjiaiifereieii iindNaschhaftigkeitiiesinen �ein irii e un ich besorge � nun meine

äggitilgiäigiringgbegerne ihren tleinen Willeln tdurchgz� » c n ie nun eiiiiiia verwö!i!, un
wenn sie »die Verautwortlirlikeit iiberiielsiiien !vill ���"

N» tikzieiilzbelriielsiiie wie, liebsgr Topas« dSie flchniiegte�er re! aninu sigen op in! ei! rauiieii
Paarfclhechteii csisii seine Schulter, ihn !!!itbeide!iArmei!ierzli !!!iisa end. ,,Dai!k fiir die Erlaubniß und

Sang; dnl sie gierulsigt gehet: kaåiziifhchivill ichhiiiicher rziesuiig es verwasr os ei! » urs ei! an!ie iiien.
 werde ihn! �mitunter Religioiisuiiterricht ertheilen,
sciiie Schulaibciten !ib·e·r!!!achen,· fein Ehrgesiihl zu
!vecke!i suchen, kurz feine Begriffe vor! Recht und
lzlfiireclst entwickeln-« �- ,,Ha,· ha, ha, Kind, welche
l-iiisalle»dii hast. « Der wurdige alte Herr lachte
und schutteltedabei den Kopf so iiiachtig uiib an-
haltend, daß fein Gesicht eine fast braiinrothe Färbung
aniiahin. ,,Hat man seinals in derWelt so etwas
gehört! Nein, sagen Sie· nur: ist es iiicht ein
Hauptspaß, eine Kapitalgrille, aus freien Stücken
die Erziehung Bluff: solche!! halbwüclssigeii Rasngen
leiten zu wollen? � Dazu gehört, meiner Iren�,
Courage !ii!d en! ganz besonderer Appetit! Nin! ich
gratulire z!i diesen! Praceptoranite.«

lFcirtscshiiiig folgt.!



ßefanntmacbnng.
SDie�Brobingialßtabte=%euer=Societäte�birectioti für Schlesien hat durch Verfügung vom

25. Mai c. die ordentlichen Feuer-Societäts-Beiträge pro Il. Seinester e. ganz erlassen, dagegen
angeordnet, daß alle Zugangsbeiträge pro II. Semester c» sowohl von neuen Versicherungen als
von Versicherungs-Erhöhungeii in den regleitieiitsinäßigeii Beiträgen voll bezahlt werden, was hier-
durch zur Kenntnis; und Beachtung der Assoeiaten gebracht wird.

Namslau, den 5. Juli 1875. D e r M a g i st r a t.

Nachdem Seitens der Coninuiiie im Weideflusse, unweit der Liebschwagerscheii Besitzuiig, eine
Badeanstalt hergestellt und dieselbe dem Publikum übergeben naorbenift, wird das Baden in anderen
Theilen des Weidefliisses, besonders an der Kiihlbriickey der Fluthlsriicke und den Eisenbahnbrücken
aufs Streugste untersagt. Zuwiderhandelude trifft die gesetzliche Strafe.

Iia1uslau, den 5. Juli 1875. Die Polizei-Vekspqltukkg»

Das Abladen von Schutt in das zwischen dem Kaufmann Faltimschen und Kupserschiiiiedemeister
Winklersschen Hause in der polnifchen Vorstadt befindliche Loch wird hiermit untersagt, und ist aller
Schutt künftighin in den am Faltimscheu Hause gegeniiberliegecideii alten Stadtgraben, neben dem früher
Blafchke�schen Garten, abzuladen.

Namslau, den 5. Juni 1875.
Die Polizei-Verwaltung.

Sonnabend, den 10. d. M» Wiittags 7,12 Uhr, wird ein Kgt Dienstpferd
auf dem alten Stallplatze der 4. Eseadron verkauft. 

Commando der 5. Escadron

ßeugniß
Nur dem Glöckner�schen Pflaster�i«! verdankt meine Frau ihre Gesundheit, denn acht

Jahre litt sie an bösartigen Flechten an den Fiißen, welche in Eiteruirgeri übergingen und sie
gänzlich arbeitsuntüclytig uiachten. Alle Versuche ihre Gesundheit wieder zu erlangen, blieben
ohne Erfolg, durch Anwendung von 1Dtzd. Schachteln genannten Pflaster-s hat sie diese jedoch
wieder erhalten; so kann man mit wenig Kosten seine lang entbehrte Gesundheit wieder her-
stellen, wenn man das richtige Mittel trifft und dies war nur allein das Glöcknersche Pflaster.
Gleichzeitig bestätige ich, daß ein hochbejahrter Mann, dem ich dasselbe empfahl, von seinen:
20jährigen Leiden an den Füßen in kurzer Zeit geheilt worden ist. Dies bringe ich aus Dank:
barkeit für ähnliche Fälle zur» öffentlichen Kenntniß.

Theodor KochDen 7. November 1874. 
aus Obertrebra bei Apolda in Thüringen.

e! Echt auf ifder Schachtel rzårsgheti zåbezielheii Schachgsldtw undmit dem ZOP .aus den man e en in ums an uß in wehtSteinpel  Zsernstadt iJSchlH Fabrik in Gohlis,bei Leipzig. ,
» NB. Ohne obenangefiilyrten Stempel ist das Pflaster nicht e21.

Wut-dick� U« KirbgsMälimusehinen, Göpeh Dresehs
s mit und ohne Reinigung, Hattddtesthmafkhitteu äc�rof- unb Zitahtmiitjken Heit-makcknnen wendet, Heutethettz Hptilzen und �ammen für alle Zivecke &c» sowie alle,andern

tanbmittljmaftt. Maschinen empfehlen unter Garantie zu folideften �Pfeifen. Origiualnlieservetheile
zu in früheren Jahren gekauften �gäurbick- und FtitHtyZMihUiaschinen können nur durch uns bezogen werden.

 !. Reeder F: P. Ressler, Breslau,
Generakälgenten für Schleier! nnd Posen der Vurdiek- und KirbyiMähmaschinenund Fabri anten landwirthschaftlicher Maschinen. 

1875.Fabrik und Niederlage: Sternstraße Nr. 5. Comtoiw Zwingervlatz 2.

lllustrirte  Die
Mineralbrunnen -

NiederlageFrauen-Zeitung. 
H. Steinitvz: Namslau,Ausgabe der �Modenwell�

mit Unterhaltungsblatt. 
empfängt fortlaufend Zusendungen sämmtlicher
in- und ausländischen Brunnen direct von

Gesammt-Au�age

allein in Deutschland 192,000. 
den Quellen, ebenso Post! l l e n und Beute�

salze.

Erscheint mtichentliclz.

Vierteljahrlich M. 2 50
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Ge-

genstände der Toilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

l2 Grosse colorirte Modenkupier.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.
Grosse Ausgabe. Pro Quartal, M. 4,25
Jährlich, ausser Obigem: noch 48, im Ganzen

also 60 colorirte Modenkupfer, darunter 24 Blätter
mit historischen und Volks-Traehten.

Die Modenwelt.
J ahrli ch: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  wie bei der
brauen-Zeitung!,kostet Vierteljährlich nur M. 1,25.
Abonnements werden von allen Buchhandlungen

und Postanstalten jederzeit angenommen. e
Meinen geehrten Kunden die ergebeue Anzeige,

daß ich von fegt ab beim Steinmetzmeister Herrn
Priester, poln. Vorstadt, wohne.

J0 Twardßwß,
Schneider1neifter.

Hals- u. Brnstkrankem
bei Husteu, Heiserkeih Verschleimung, Katarrheii· der«« Fenehelhonig
von L. IV. Egcrs in Breslau als

Lindernngsmittel
von großem Singen, wenn derselbe echt ist.
Man wolle sich daher vor den zahlreichen, auf
die Täuschung des Publikums sseculirenden
Nachpfnschuugen hüten und sorgfältig darauf
achten, daß jede Flasche des L. W. Egerssschen
Fenchellsoriigs dessen Siegel, Facsimile, sowie
seine im Glase eingebraunte Firma trägt. Die
Fabrik-Niederlage ist bei

II. Stelnitz in Natnslan

 Schiene Jgeiinlieersaft
in Flaschen zu 10, 15, 20, 25 und 30 Sgr.
empfiehlt H Steinitz

Ein gelber Kanarieiivogel ist nur am
4. d. M. entflogen. Wer mir denselben wieder zu-
rückbringh erhält eine Belohnung von 5 Sgr.

Franz Groegen
· welcher Lust

  hatFleisci!ei«
zu werden, kann bald in die Lehre treten bei

R. Kraobloclc,
Fleischermeisten

Tüchtige Mauren
im Nvhbau geübt, sowie Arbeiter können fiel!
sofort bei gutem Lohn melden bei .

Oele »Seht. Edwin Arndt,
Maurermeisten

Wohnungsveräiiderting
Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene

Anzeige, daß ich fegt Wasserthorstraße, im Hause
des Herrn Fleischernieister Weber wohne.

Franz Ullriclx
Schuhmachermeister.

sVermiethungj Eine Wohnung, bestehend
aus zwei Stichen, Küche und Beigelaß, ist zu ver-
niiethen und Michaeli zu beziehen bei

N. Rricbler, Sßäefernteifter.
[Vermiethnng.] Das vom Exekiitor Herrn

Schnelle bewohnte Quartier ist zu vermietheii und
October zu beziehen. 

F. Karloivski.
[Vermiethung.] Wohnungen sind zu ver-

miethen und bald zu beziehen bei 
N. Scupin
in Böhmwitz.

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus 2 bis 3 Stuben, Küche nebst Zubehör,
2 Treppen nach vornheraus, ist bald oder zu Michaeli
zu beziehen bei

Wzianleck.
[Vermiethung.] Jm Seiteufliigel meines

Hauses ist eine Wohnung, bestehend in 2 Stuben,
Alkove und dem nöthigen Beigelaß, zu verniiethen
und 1�. Oktober zu beziehen. 

J. Hildebrandt
Eisenöahnziiga _Abfahrt von Namslan und Ankunft in Breslau

Früh Mittags Abends
U. M. U. M. U. M.

Ank. 8 36 1 31 8 22
Adams-lau. .. Abs· 8 38 1 3818 29
B r e s l a u - .

Oderthokbahiihof  �9, I H 5g z Z i:
Stadtbahuhos . . Ank. 10 9 3 12 s 9 53

Awbfahyrt von Breslau und Ankunft inJJianislau
Vormittag. Nachm.

U. M. || II. M. U. M.
B r e s l a u l I l

Stadtbahnhof.. Abs. 6 25 9 45 5 30
»« Ank. 6 34 9 53 5 40Oderthorbahnhof {am «, «, 1 9 z, z 45

Ank. 7s »« · 11 21 7 10Namslau... i9lbf.t9.«·«;t11»29»7 18
Getreidogilariibslreise der Htadt gllaniskau

vom 3. Juli 1875.
&#39; Höchstenk man. "�s.1eiedx-igstex

 » an__a_�_|__o{a<;_�1_� »He-Je-
Weizen pr. Neuschfl. «« 6 360 I 6 140S 6 30
Roggeii e 5 ";80  5 00 e! 5 50
Gerste - 4 Ho« 4 30 s� 4 10
Hafer «� 3 60  3 »so s, 3 40
Erbfeu - 9 � �- ��""� -
Kartoffeln - 1 30 »« �- f�-� �- �-
Heu  pro 50 stilogr.! 4 50  ��- �- ��- -
Stroh  pro Schock! . 21 �- i� � �-
�Butter  po Liter! 2 10  "� ·· �

Verantwortlicher Redaeteiiiw Oskar Optik.
Druck und Verlag von O. Opitz in Eliamslam




